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Abgelehnt.
Ein kurzes Schwanken scheint es im Lager unser«

Feinde gegeben zu haben, ob man der neuesten Friedens«
note des Grafen Bunan ein mehr diplomatisches oder eir
mehr undiplomatisches Ende bereiten sollte; in jenem Fall
ergab sich die Möglichkeit, die offensichtlichenUnstimmig¬
keiten zwischen Wien und Berlin in diesem fragwürdiger

' Punkte zu vertiefen, in diesem die Gewißheit einer schwerer
diplomatischen Niederlage der österreichisch- ungarischer
Regierung. Herr Wilson entschied sich rasch dafür
den sicheren Erfolg zu nehmen. Er , der oberst,
Gebieter der Weltdemokratie, ist ja an keine der
Verfassung oder gar dem Volke verantwortlich,
Regierung gebunden, geschweige denn an die Zustimmung
der Volksvertretung , ihres Hauptausschusies oder irgend¬
welcher Parteiführer . Er befiehlt und Herr Lanstng hat
zu gehorchen; damit ist der kleine Zwischenfall erledigt
und der Krieg kann weitergehen. Wer dort was rmy
Autokratismus oder Despotismus reden wollte, der ist
eben in europäischer Rückständigkeit befangen. Seitdem
die russische Knute zerbrochen ist, sorgt eben Herr Wilson
für ihren Ersatz, und solange die Amerikaner sich sein«
Tyrannei gefallen lassen, braucht er sich gar keinen Zwang
weiter aufzuerlegen.

Also Herr Lansing ist beauftragt worden, die Ansicht
deS Präsidenten dahin kundzutun, daß es auf die öfter«
crichische Note nur eine Antwort geben könne — sie un¬
beantwortet zu lasten. Darauf kommt die Washingtoner
Mitteilung im Grunde hinaus . Wilson habe seine Meinung
über Krieg und Frieden längst öffentlich bekanntgegeben,
da sei weiteres Notenschreiben ebenso überflüssig wie
irgendeine unverbindliche, vertrauliche Konferenz, mit der
Graf Burian die Völker lediglich irreführen wolle.
Richts von Verhandlungen , nichts von Verträgen:
llnterwerfung, volle und unbedingte Unterwerfung
linier den Schiedsspruch ihrer Feinde ist es, was Herr
Wilson von den Mittelmächten fordert , und so lange fi«
fick dazu nicht verstehen wollen, hat er für ihre soze.>
aannte Friedenssehnsucht nicht das mindeste Interesse.
Das ist wenigstens deutlich, und man kann dem Präsi¬
denten für die Rücksichtslosigkeit seiner Sprache nur auf¬
richtig dankbar sein. Sie wird — oder sie sollte doch di«
lmverbesserlichen Jllusionspolitiker in Wien und anderswo
mdlich davon überzeugen, daß auch die schönsten Redev
von Menschlichkeit und Gesittung, von europäischer Kultur
und allgemeinem Völkerleid reinweg in den Wind ge¬
sprochen sind, gerade gut genug dazu, den ewig Hoffnungs-
freudigen für ein paar Tage Stoff zum Aussvinnev
neuer Träumereien zu liefern und allenfalls noch nach
der unausbleiblichen Enttäuschung, der Unzufriedenheit im
Lande über die lange Dauer des Krieges immer noch
Msche Nahrung zuzuführen. Da wissen die Regierungen
der angeblich so demokratischen Westmächte sich anders zu
helfen: wo Friedenssehnsucht sich bei ihnen regen will,
wird sie mit ein paar kräftigen Keulenschlägen zu Boden
geschmettert, und jedermann weiß dann besser noch als
vorher, daß er auszuhalten hat im Krieg?. bis das Ziel
«reicht ist. Nicht auf den einzelnen kommt es jetzt an, auf sein
Behagen oder selbst auf seine Zukunft ; der Staat ist es.
das Bolksganze, daS sich durchsetzen muß, wenn nicht auch
ttdes seiner Glieder zu Grunde gehen soll. Das ist di«
Gesinnung, die unsere Feinde jetzt ausschließlich in ihrer
Mitte dulden, und damit befinden sie sich zweifellos aus
dem allein richtigen Wege.

Graf Burian ist rasch um eine Hoffnung ärmer ge¬
worden; alles Lob der eigenen Presse wird ihn darüber
wcht hinwegtäuschen können. Noch weniger die süß-saure
Einkleidung, die der britische Minister des Auswärtigen
ßr seine Ablehnung der österreichischen Note gewählt hat.
Er möchte am liebsten die Vorteile Wilsonscher Rücksichts¬
losigkeit mit den Nützlichkeiten festländischer Diplomatie
verbinden und sucht deshalb Deutschland mehr in den
Vordergrund zu schieben, als das . Karnickel"' , das —
elbstverständlich— nicht nur am Kriege, sondern auch au
tanei Verlängerung schuld ist, das von Belgiens
Entschädigung eben so wenig etwas wissen will
wie von Wiederherstellung Serbiens und Rumäniens , das
letzt noch von Rußland sechs Milliarden erpreßt und dabei
tzar noch seine Kolonien zurückhaben will , und alles das
ohne es für nötig zu halten, auch nur ein Wort über
Elsaß-Lothringen zu sagen. Es hat zuletzt noch Herrn
». Payer vorgeschickt, den Liebling der deutschen Demokratie
>wd des Reichstages , aber ehe nicht auch dieser Vizekanzler
vollständig umgelernt hat und mit ihm Kaiser und Oberste
veeresleitung, Regierung und Reichstag zusammenge-
üommen, ehe wird keine verbindliche oder unverbindliche
Konferenz der Erde zur Beendigung des Völkermordens
vach Herrn Balfours Meinung auch nur das mindeste bei-
lcagen können. Auch er beklagt, nicht minder wortreich
°ls Graf Burian . den drohenden Zusammenbruch der
Europäischen Kultur — der übrigens für Herrn Wilson,
vus ungemein naheliegenden Gründen , gar nichts Schreck¬
haftes hat — aber erst müssen die britischen Kriegsziele
seicht sein, nachher wird sich über Kultur und Mensch¬
lichkeit vielleicht wieder ernsthast reden lasten.

-. Nun weiß Graf Burian , woran er mit dem Angel-
wchsentum ist, falls er es bisher wirklich noch nicht ge¬
mußt haben sollte. Welche Konsequenzen er aus der Ab-
Ahnung seines Vorschlages zu ziehen gedenkt, ist seine
^?ache. Das deutsche Volk hat aber aus den Erlebnissen
0'eser letzten Tage auch mancherlei Nutzanwendungen zu
»lehen. Es wäre gut, wenn der Hauptausschuß des Reichs¬
tages. da er nun schon in der nächsten Woche wieder zu-
lammentreten soll, ihm hier als wahrhaft patriotisch
henkender und empfindender Wegweiser vorangeheu wollte.

WttfenS Antwort.
Keine weiteren Verhandlungen.

Der Staatssekretär des Äußeren der Vereinigten
Staaten , Lansing, ist vom Präsidenten Wilson ermächtigt
worden, folgende Erklärung abzugeben: . Von dem Prä¬
sidenten bin ich ermächtigt, bekannt zu geben, daß folgen¬
des die Antwort unserer Regierung auf die österreichisch¬
ungarische Note sein wird , die eine nichtoffizielle Konferenz
der Kriegführenden vorschlägt: Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten ist der Ansicht, daß es nur eine Ant¬
wort gibt, die sie auf die Anregung der kaiserlichen öster¬
reichisch- ungarischen Regierung geben kann. Sie hat
wiederholentlich mit voller Aufrichtigkeit die Bedingungen
bekanntgegeben, auf die hin die Vereinigten Staaten
einen Frieden in Betracht ziehen werden, und kann und
wird keinen Konferenzvorschlag über einen Gegenstand in
Erörterung ziehen, hinsichtlich dessen sie ihre Stellung und
ihre Absicht bereits klargestellt hat/

Keine Kolonien — Abtretung Elsaß -Lothringens.
ÄuS der langen Rede , die Balfour gewistermaßen

als Antwort auf den Vorschlag des Grafen Burian ge¬
halten hat, sind insbesondere die Stellen interessant, die sich
auf die deutschen Kolonien und auf Elsaß-Lothringen be¬
ziehen. Da heißt es u. a.:

.Deutschland wünscht offenbar seine Kolonien zurückzuer-
halten. Ich will die Frage nicht erörtern. Ich will nur deutlich
erklären, daß dies einer der Punkte ist, die für unS erledigt
find. Wie kann man nur hoffen, dies durch Besprechungen zu
klären? Deutschland hat in der vergangenen Woche durch
seinen Vizekanzler wiffen lasten, daß es die Grenzen des
Deutschen Reiches nicht verändern lasten wird und unter
keinen Umständen deutsches Gebiet, Elsaß-Lothringen ein¬
gerechnet, preisgeben würde. Wie könnten auch in mefejn
Falle Besprechungen die Sache weiterbrtngen? Und dann di«
Ansprüche Deutschlands auf den Osten. Wie v. Payer sagte,
muß das Schicksal von Polen, der russischen Randstaaten und
das Abkommen von Bukarest, wodurch Rumänien zu einem
Vasallenstaat gemacht wurde, unverändert bleiben, und muß
Deutschland selbst das Maß für die Sklaverei seiner östlichen
Nachbarn festsetzen. Das ist klar und deutlich, und kein Reden
darüber kann diese Tatsache aus der Welt schaffen."

He r̂ Balfour denkt sich also, wie man sieht, bas
Verhandeln mit den Mittelmächten so, daß diese zunächst
einmal alle grundsätzlichenFriedensbedingungen der West¬
mächte anzunehmen hätten. Anders kann er sich ein«
Verständigung gar nicht vorstellen, und das , obwohl nicht
etwa englische Truppen vor Berlin , sondern deutsch«

■Truppen auf französischem Boden stehen. Über die Selbst-
entwürdigung, die er uns zumutet, ist natürlich nicht ein

, Wort weiter zu verlieren.
Die bevorstehende Antwort der Alliierten.

Eine halbamtliche Londoner Meldung besagt, die Ant¬
wort der Alliierten sei innerhalb weniger Tage zu er¬
warten . Wahrscheinlich würden die Alliierten vorher von
den Mittelmächten verlangen, daß sie sich mit gewisten
Punkten, wie mit einer Entschädigung an Belgien uni
Serbien , einverstanden erklären.

*

Berlin und BurtanS Note.
Im feindlichen Auslande wird die Note deS Grafe.

Burian als deutsche Arbeit bezeichnet und die Sache s»
dargestellt, als sei ihr Ursprung in Berlin zu suchen. Eir
englisches Blatt behauptet wiederum , die österreichisch
Anregung sei in erster Linie auf Betreiben der Türkei
erfolgt. Solchen irrtümlichen Auffasiungen gegenüber tnas
aufs neue darauf bingewiesen werden, daß der öster¬
reichisch-ungarische Minister des Auswärttgen — wie schov
auS den einleitenden Worten seiner Note hervorgeht — sie als
sein eigenes Geistesprodukt angesehen zu misten wünscht
und daß somit keinerlei Grund vorliegt , die Autorschafl
deS Grafen Burian in Zweifel zu ziehen. Danach muß
auch die Meldung eines Wiener Blattes , von einer Mit¬
arbeit der deutschen Regierung beim Zustandekommen de,
Note alS unzutteffend bezeichnet werden . Auch von eine,
solchen kann nicht gut die Rede sein, wie denn überbaupl
der Schritt der Donaumonarchie «in völlig selbständige,
gewesen ist, von dem die deutsche Regierung lediglich iv
Kenntnis gesetzt wurde . In diesem Zusammenhang ist eg
auch von Interesse zu erfahren , daß die Berliner amtlichen
Stellen erst am Mittag in den Besitz des amtlichen
SchriststückeS der Wiener Regierung gelangt sind, also zu»
gleichen Zeit wie die feindlichen und »-»iralen Länder

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ über die Stellung der Arbeiterschaft znm Staat,
hat sich Generalsekretär Stegerwald auf der Duisburge,
Tagung des christlichen Metallarbeiterverbandes verbreitet
Der Redner meinte, der Krieg führe zu einer Änderung
der Stellung der gesamten Arbeiterschaft zum Staat . Di«
Arbeiter können sich dem Staat nicht feindlich gegenüber¬
stellen, sondern müssen staatserhaltend wirken. Das habe
auch der größte Teil der Sozialdemokratie eingesehen. Es
sei daher besondere Pflicht , in der Arbeiterschaft den
Willen zum Leben des deutschen Volkes niit Nachdruck zu
stärken. Ohne das Vertrauen des Volkes könne sich
Deutschland nicht dauernd in der Weltgeschichte behaupten.
DaS Volk müsse für den Staatsgedanken durchs Feuer
gehen. Von diesem Standpunkt aus mutz in erster Linie
alles dazu beigetragen werden, daß ein guter Kriegs-
ausgang geschaffen werde. Das sei die Voraussetzung für
die gesamte Stellung Deutschlands in der Welt und für
die notwendige Entwicklung der Freiheit des deutschen
Arbeiters.

4- Der Ausschuß des preußischen Herrenhauses hat
die Wahlrrchtsvorlage bis auf den noch ausstehenden § 3
and die noch zu prüfenden Vorschläge betr . ein Gruvven,

A o

und Berufswahlrecht zu Ende geführt . Bis das nötig,
Material beigebracht ist — waS nicht allzu lange dauern
wird — sollen die beiden anderen Gesetzentwürfe beraten
werden. Zur Zusammensetzungdes Herrenhauses sind de,
Kommission eine ganze Reihe von Anträgen zugegangen,
u. a. wird gewünscht, daß das Haus nächst den der Krön«
am nächsten stehenden Agnaten und den volljährige«
Prinzen aus höchstens 400 Mftgliedern bestehen soll. Unter
ihnen soll der König auf Vorschlag berufen : 20 Kaufleuke,
12 Handwerker und 12 Arbeiter , Gesellen, Betriebsbeaml«
oder Werkmeister. Außerdem kann der König auS Aller-
höchstem Vertrauen auf Lebenszeit bis zu 160 Mitglieder
berufen.

Polen!
x Die Schwierigkeiten der Kabinettsbildung sind

Warschauer Blättern zufolge nahezu überwunden . Man
hofft in unterrichteten Kreisen, daß Kucharzewski in einigen
Tagen das neue Ministerium dem Staatsrat vorstellen
kann̂ Er hält bereits offiziell Konferenzen mit den Klubs
im Staatsrat ab. Wie v-rlautet , nehmen die Mitglieder
des Präsidiums ' des intervarteilichen Klubs gegenüber dem
Programm deS' künftigen Premierministers die Haltung
einer wohlwollenden Neuttalität ein.

Holland.
* In der Thronrede zur Eröffnung der Generalstaaten

gal die Königin zunächst dem Schmerze über die Notlage
des Volkes und dem Danke Ausdruck, daß der Frieden
dem Lande erhalten geblieben sei. Der Krieg erfordere
von der Bevölkerung auch weiterhin Opfer . Weiter erklärte
die Königin ihren festen Willen, die Neutralität mit aller
Energie zu wahren und jeden Angriff auf die Unabhängig¬
keit des Lande- kraftvoll abzuwehren . Zum Schluß ver¬
sichert die Thronrede, daß die Regierung in erster Linie
alle Soroe auf di« Behebung der Lebensmittelnot richten
rverd». '

Rumänien.
x In einer eindrucksvollen Rede wandte sich in der

Kammer Ministerpräsident Marghiloman gegen die Hetzer
yn" r.T »eiL«r in dev Moldau , die sich dem Schutz
der Unoerantwortlichkeit unnützen Herausforderungen hin¬
geben und die Interessen des Landes in schwerster Weise
schädigen. »Es ist, als ob der Wahnsinn unaufhörlich dieses
Land bedrohe", sagte er, »kaum ist an den Fronten irgend¬
welche noch so unbedeutende Änderung zu verzeichnen, so
beginnen diese Kaffeehausheldenihre lächerlichen Prahlereien
und ihre zerstörende Tätigkeit . Man müßte an dem
Schicksal dieses Landes verzweifeln, wenn es aus so viel
Unglück und Leiden nichts gelernt hätte ." — Nach biefer
Rede verzichteten alle vorgemerkten Redner auf das Wort
und die Kammer nahm mtt 63 gegen 25 Stimmen das
Amnestiegesetz an.

Schweden.
X Gelegentlich der Monarchenzusammenknnft in Stock¬

holm wurden bei der Hoftafel bedeutsame Trinksprüche ge¬
halten. König Gustav führte aus , daß der Besuch des
norwegischen Königs ein Beweis für das Freundschafts¬
verhältnis der nordischen Völker sei. »Durch Zusammen¬
halten und gegenseitige Hilfe und Verständigung können
wir leichter die jetzigen schweren Zeiten und die kommenden
vielleicht noch schweren Tage überwinden ." — König
Haakon antwortete : »Es ist mein Glaube , daß das gute
Verhältnis , welches in diesen Kriegsjahren zwischen den
beiden Völkern geherrscht hat, zum Nutzen und zum Glück
beider bewahrt werden wird , so daß wir getrost der
kommenden Zeit begegnen können, unter Pufrechterhaltung
unserer Neutralität ."
Mus In- und Musland. '

Berlin , 18. Sept . Das preußisch « Abgeordneten¬
haus wird wahrscheinlich am 3. Oktober wieder zusammen
treten. Die endgültige Bestimmung deS Zeitpunkts erfolgt
jedoch erst am Freitag durch den Ältestenrat.

Berlin , 18. Sept . Wie aus parlamentarischen Kreise«
verlautet, sind die Sozialdemokraten grundsätzlich nicht ab¬
geneigt. an der etwaigen Bildung einesKoalltlonSmintsteriuniS
tellzunchmen. wenn bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind.

Berlin , 18. Sept , Die bundesstaatlichen Finanzminck r
werden demnächst hier »ufammentreffen, um über tunlichst
einbeitliche Gestaltung der bundesrechtlichen Einkommen¬
steuergesetze »u beraten.

Berlin , 18. Sept . Der Reichskanzler Dr . Graf v. Hertllng
empfing gestern vormittag den Leiter der deutschen Delegation
für die Salzburger Vorbesprechungen. Wirklichen Geheimen
Rat Dr. v. Koerner.

Berlin » 13. Sept . Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf
zugegangen, wonach die Nachtarbeit in Bäckereien und
Konditoreien auch nach dem Kriege nicht wieder ausgenommen
werden soll,

Esten, 18. Sept . Der Kaiser bat auf da? Huldigung?«
telegramm deS christlichen MetallarbeiteroerbandeS mst einer
herrlichen Dankdepesche geantwortet. .

München, 18. Sept . Die durch den Rücktritt deS sozial-
demokrattschenAbgeordneten o. Bollmar notwendig ge¬
wordene Ersatzwahl im Reichstagswahlkreis München n ist
auf Sonntag den 17. November anberaumt worden.

Stuttgart , 18. Sept . Der König von Württemberg
leidet fest einigen Wochen infolge eines Jnfluenzaanfalles an
heftigen neuralgischen Schmerzen. In den letzten Tagen ist
eine erhebliche Besserung eingetreten. doch bedarf der König
noch einiger Schonung«

Genf, 18. Eevt. Der französische Senat wmde mit
einer Rede Clemenceaus eröffnet.

Stockholm, 18. Sept . In Petersburg herrscht zwar Ruhe,
aber die Massenmorde nehmen zu. In den letzten Tagen
sind 812 Personen umgebracht worden.

Konstantinopel, 18. Sept . Nach Berliner Meldungen
nehmen die deutsch -türkischen Verhandlungen  einen-
günsttgen Verlauf



Der Krieg.
Die Kampftage im Westen.

Berlin , 18. Sept . Tie fortgesetzten englischen
Mißerfolge an der Cambraifront von Moeuvres bis
Epehtz führten nur zu einer vorläufigen Einstellung
der englischen Angriffe . Nach einer Pause von zwei
«Tagen setzte am 18. September ein neuer großer An¬
griff von Havrincourt bis Holnon ein . Tie Hart¬
näckigkeit, mit welcher die Engländer hier immer wie¬
der angreifen , erklärt sich, ganz abgesehen von Fachs
strategischen Plänen , die noch immer auf einen Durch¬
bruch zwischen Cambrai und St . Quentin abzuzielen
scheinen, aus der Tatsache , daß die Deutschen vor
der Siegsriedstellung überall noch die ehemaligen eng¬
lischen Stellungen halten , sodaß die Engländer genö¬
tigt sind , sich im Feuer der deutschen Artillerie in
dem verwüsteten , von allen Hilfsmitteln entblößten
Gelände neue Ausgangsstellungen zu schaffen, falls es
ihnen nicht gelingt , sich in den Besitz ihrer alten Stel¬
lungen zu setzen. Tie gleichen Erwägungen mögen zu
der Neuaufnahme der Angriffe im Abschnitt von St.
Quentin geführt haben.

Am 17. September setzte 5,30 Uhr vormittags zwi¬
schen dem Omignonbach und der Somme starkes Feuer
ein , dem heftige Angriffe beiderseits von Holnon
folgten , die im Gegenstoß zurückgeworfen wurden . Ge¬
fangene wurden erngebracht . Desgleichen scheiterten wei¬
tere Angriffe um 9,30 Uhr südlich Holnon , sowie am
Nachmittage nördlich des Holnon -Waldes , bei denen
ein vorgehendes feindliches Bataillon durch zusammen-
gefaßtes Feuer in seine Ausgangsstellung zurückgrtrie-
ben wurde , und ebenso Vorstöße gegen Essignh -le-
Grand . ^

Tie französischen Angriffe zwischen Ailette und
Uisne dauern an . Nachdem am Vormittage des 17
September alle Versuche der Franzosen gescheitert
waren , die zwei Tage vorher unter schwersten Opfern
ierzielte Einbuchtung der deutschen Front bei Alle-
Mant zu verbreitern , gingen die Franzosen am Nach¬
mittage mit frischen Kräften unter dem Einsatz von
Tanks auf \bev  ganzen Front zum Angriff vor . An¬
fänglich gewannen die Franzosen in Richtung auf
Pinon Raum , wurden aber im Gegenstoß wieder zurück¬
geworfen . Deutsche Feldbatterien fuhren offen auf,
setzten zahlreiche Tanks außer Gefecht und zwangen
im Verein mit Maschinengewehren der Infanterie di«
französischen Sturmwellen zur Umkehr.

Zwischen Maas und Mosel fühlten sich die Ame¬
rikaner trotz aller großsprecherischen Behauptungen
über die Fortsetzung ihres Vormarsches und die noch
zu erwartenden großen Ereignisse nur vorsichtig an
die neuen deutschen Stellungen heran . Tie verhältnis¬
mäßige Ruhe hier wie an den übrigen Fronten darf
jedoch nicht darüber hinwegtäuschen , daß die gesamte
Westfront nach wie vor unter Hochspannung steht.

Der größte Luftangriff auf Paris.
Der deutsche Fliegerangriff auf Paris in der Nach

zum Montag scheint an Heftigkeit alle vorhergehenden An
griffe übertroffen zu haben. Eine offizielle Havasnote mü
ringestehen, daß bedeutendere Schäden als je zuvor an
gerichtet worden find. Der Angriff erfolgte in mehrere!
Staffeln , die sich innerhalb 15 Minuten ablösten. Dadurc
war es möglich, den Angriff auf die Zeit von 1 Uh
30 Minuten bis 3 Uhr morgens auszudehnen . Coonbat
der Unterchef der Senatsquästur , wurde während de!
Fliegerangriffs getötet.

, «iu amerikanisches Petroleumschiff versenkt.
Der Rotterdamer . Maasbode - meldet: Nach eine,

IRittrilung des Martnxd ^ ,grtementS in Washington ist das
petroleumschiff . Frederic H. Klish' am

einem Gefecht von einer halben Stund«
M Sandy Hook zum Sinken gebracht worden
KfccÄ * Dampker . Folda " (1300 Br .-Reg.-To^ ist
Meine KriegspoK.

Berlin , 18. Sevt . General v. Lollom , der deutsch,
Militärbevollmächtigte in Konstantinovel. verlädt Ende Sep.
lember die Türkei, um eine andere Verwendung ,u finden.
Sein Nachfolger wird Major v. Falkenbausen, der bis zum
März 1917 Militärattache in Alben war.

Wien , 18. Sevt . Der amtliche Heeresbericht meldet
schwere Känwfe von der Gebirgsfront. in denen die Jtaliene,
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen wurden. — Auch in
Albanien wurden staltenische Angriffe adgewiesen.

Konstanitnopel, 18. Sevt . DaS Amtsblatt veröffentlich«
eine Gesetzesverordnung. derznfvlge auS dem ungegliederte«
Gebiete von Batum. KarS unb Ardahan ein Wilaiet Batum
gebildet wird.

Konstanitnopel, 18. Eept. Die Engländer wurden -dürft
tartarische Freischaren aus Baku vertrieben. Dl« Tartarei
halten die Stadt besetzt.

Vom Tage.
, DaS preußische Wahlrecht.

Berlin , 30. Sevt . Ans Herrenhauskreisenverlautet nach
der National -Zetrung, daß sich waürscheinlich eine Mehrbett
für ein gleiches Wahlrecht zum preußischen Abgeordneten-
bause, ergänzt durch eine Alterszusatzstimme, finden werde.
j. Französisches Geflunker.

Berlin , 18. Sept . Um zu beweisen, mst welcher Elle der
deutsche Rückzug auS dem St . Mihiel-Bogen vor sich ging,
berichtet der Funkspruch Lyon vom 15. September, daß es
den Deutschen nicht gelungen sei. die von ihnen beabsichtigte
Zurückführungder Bevölkerung, vor allem der jungen Leute,
durchzuführen. Zwei Tage später funkte Lyon unbedenklich
wörtlich: . Die Deutschen führten im letzten Augenblick viele,
selbst alte Personen mit sich fort. Alle jungen Leute wurden
Mitgenommen.

Warum Österreich allein vorging.
Wien , 18 . Sevt . In diplomatische« Kreisen wird

darauf htngewtesen, daß die FriedenSakito » absichtlich von
Österreich allein unternommen wurde» da di« früher«
Methode gemeinsamen Borgehen- erfolglos geblieben fei.
Die Einigkeit der Mittelmächte über die KriegSziele habe
darnnter nicht gelitten.

Gänzliche Ablehnung in Washington.
Amsterdam, 18. Sept . Die Erklärungen deS amerira-

Nischen Staatssekretärs Lanftng zu dem österreichischen
FrtedenSvorschlag wurden innerhalb einer halben Stunde
nach Empfang der Note abgegeben. AuS der Schnelligkeit,
mit der die Antwort erfolgte, schließt man auf die absolute
Ablehnung der Vorschläge.

Da - britische Kabinett und die FricdeuSnoie.
Amsterdam, 18. Sept . . Daily Erpreß' meldet, das engst-

sche Kabinett werde am Donnerstag mittag zur Beschluß¬
fassung über die österreichische Friedensnote zusammentreten.
Lloyd George ist noch immer bettlägerig.

Clemenceau gegen Deutschland.
Genf, 18. Sept . Clemenceau hielt zur Kammereröffnung

eine schaffe Rede gegen Deutschland. Ein direktes Eingeben
auf den Wiener Vorschlag unterließ Clemenceau aus mehreren
Beweggründen. Clemenceaus leidenschaftliche Ausfälle sollten
ungeteilt gegen Deutschland gerichtet sein. Ferner hielt er für
angemeffen, das erste Wort an die Wiener Adreffe Wilson zu
überlasten.

Weiter « Formulierung des Wiener Vorschlag».
Basel , 18. Eept. Trotz aller Gegensttömungen werden

nach . TempS' und . Matin ' die alliierten Regierungen
möglicherweiseeine weitere Formulierung der Wiener Vor¬
schläge dem Feinde anheimstellen.

Der Krieg zur See.
Der deutsch-- U »vootkricg.

Berlin , 19. Sept . Im Sperrgebier um Eng¬
land wurden von unseren U-Booten 29 00 » Br -Reg -T-
dersenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine englische Stimme zu BalfourS Rede.
Haag , 18. Sept . .Daily News' legen BalfourS Rede

dahin aus . daß er nicht die Boffchläge direkt ablebnte, sondern
nur klar zu machen veffuchte, ein Konferenz-Vorichlag hätte
nur dann Wert, wenn einige der Bedingungen Wilsons er¬
füllt seien.

Verhaftung von Ententegesandten.
Petersburg , 18. Sevt . Die Ententcgesandten aL.

rumänischen Hofe in Jassy , die nach dem Friede » zwischen

Rumänien und Deutschland nach Rußland gekommen w»n »»v» («Id « «W—— - - W »a.stnd hier auf Anordnung der Bolschcwiki-Regierun - ? *'
haftet worden. ES handelt sich hierbei um den Verte-? ''
England ». Barolay , den der Bereinigten Staaten,hi. hi».. _ _ „und die Gesandten Frankreichs unb Italiens , Saint
and FaSctotti.

BegnadignngSangevot an die Tfchecho-Slowaken.
Moskau , 18. Sept . Nach der .Jswestija ' vom i?

kember verspricht Trotz» in einem Aufruf an die TschW'
Slowaken allen, die sich fteiwillig ergeben. Begnadigung m?»'
dtê Möglichkett. in Rußland wie alle übrigen Bürger

Samara noch von Antibolschewisten gehalten.
, 18‘ ^ pt. Nach hier eingettoffenen Diitteilunaen
soll sich Samara noch immer im Besitz der Gegenreool-m»
nare befinden, die hier einen obersten Kriegsrat ruffifcßSPatrioten gegründet haben.

25 000 Rubel auf SawinkowS Kopf.
Moskau , 18. Sevt . Das russische Komitee zur m.,

kämpfung der Gegenrevolution bat eine Belohnung vn.
25 000 Rubel auf den Kops von Boris Sawinkow. des Ov
ganifators der terroristischen Akti- n der sozialrevoluttonäre«

Deutschfreundliche irische Kundgebungen.
Zürich, 13. Sevt . Anläßlich der Werberede elneS Flieger,

bauvtmanns für freiwillige Rekrutierung in Dublin kam ti
in regelrechten deutschfreundlichen Kundgebungen seitens b-,
anwesenden Sinnfeiner. Das Vorzeigen von Aufnahmen de,
Bombardierung von Metz wurde mit Geheul quittiert. De,
Beffuch des Sprechers, die von den Deutschen behauptet,
Beschießung von Roten Kreuz-Stationen durch die Alliierte«
iu dementieren, wurde ausgezischt. Di« Polizei schrillnicht ei».

Oeutsch-fchwelzerischesOurchfuhrablommen.
Bern , 18. September . '

Zwifchen den Delegierten der schweizerischen und
deutschen Regierung haben seit einigen Wochen Unterhand¬
lungen betr. die Durchfuhr durch Deutschland stattgefunben,
welche jetzt zum Abschluß gelangt sind. Das Resultat
wird den beiderseitigen Regierungen unterbreitet.

In erster Linie wird die Ausfuhr der schweizerischen
Waren nach den Niederlanden . Dänemark , Nor«
wegen und Schweden geregelt. Neben einer Reihe von
Einzelabkommen über die Durchfuhr von Baumwollwaren,
Seidenwaren , Uhren wurde der allgemeine Grundsatz auf¬
gestellt, daß die Durchfuhr mindestens im Rahmen der
Friedensdurchfuhr von 1911/1913 gestattet wird und bei
Ausdehnung der Durchfuhr über diesen Betrag Deutsch¬
land der Schweiz möglichstes Entgegenkommen zusichert. I

Im weiteren handelt daS Abkommen von der Durch«!
fuhr von Waren auS den Niederlanden und Skandinavien
nach der Schweiz , für welche gleiche Grundsätze zur
Anwendung kommen sollen. Für die Durchfuhr nach und
auS Rumänien und den Gebieten des ehemaligen
Rußland bleibt die Entscheidung von Fall zu Fall vor»!
bebalten

post -, Telegraphen - und Fernsprechtarif.
Gültig vom 1. Oktober 1913.

u. NachbarortSverkehr biSMGram«
10 Pf ., über 20 bis 260 Gramm 15 Pf.

Briefe im Fernverkehr und nach Österreich-Ungarn und
lluremburg bi, 20 Gramm 16 Pf ., über 20 bis 250 Gramm
l5 Pk-- nach dem sonstigen Ausland blS 20 Gramm 20 Pf,
ür ie 20 Gramm mehr 15 Pf.

Postkarten im Ortsverkehr 7'ff Pf .. mit Antwort 15 Pf,
Lostkarten im Fernverkehr 10 Pf ., mit Antwoff 20 PH
Postkarten nach dem Ausland 10 Pf.

Rohrpostbriefe 35 Pf . - Rohrpostkarten 30 Pf.
nn  lnur freigemacht) blS 100 Gramm 10 Pf,

lOO biS 250 Gramm 15 Pf .. 250 bis 600 Gramm 25 Pf . J
Drucksachen (nur freigemacht) bis 60 Gramm 5 Pf,

>0 biS 100 Gramm 77, Pst. über 100 bis 250 Gramm 15 Pf,
56 er 250 bis 500 Gramm 25 Pst. über 600 bis 1000 Gramm I
15 Pst

Geschäftspapiere (nur freigemacht) bis 250 Gram« '
(5 Pst. über 250 bis 500 Gramm 25 Pst, über 500 biS 1000
pramm 36 Pf.

Einschreibgebühr für Briefe. Postkarten. Drucksachen.
Warenproben, Geschäftspapiereund Pakete außer dem Porto
ur die gewöhnliche Sendung 20 Pst (Während deS Kriege»
Lrnschreibvakete unzulässig .) Rückscheingebühr 20 Pst
wrauszuzahlen.

Eilbestellaeld für Brieffendungen nach Postoffen 26 Pf.
»ach anderen Orten 60 Pf.

Hlote Hiosen.
Roman von H.  Courths - Mahler

[ 9. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Als er durch bas Besffbül des herzöglichen 'Schloff

ftS schritt , fuhr soeben der Wagen der Herzogin vor.
Eie kam in Begleitung des Erbprinzen , eines frischen,
lebhaften Knaben von dreizehn Jahren , von einer Spa¬
zierfahrt zurück.

Exzellenz von Waldow trat zur Seite , um die hohen
Herrschaften vorüber zu lassen. Die Herzogin Elisa¬
beth , eine zarte , anspruchslose , aber sympathische Er¬
scheinung, erblickte ihn , begrüßte ihn liebenswürdig
und sprach einige Worte mit ihm. Der Erbprinz reichte
ihm lachend die Hand und erzählte ihm , daß er seine
Tochter auf ihrem neuen Dogcart gesehen habe . Die
Herzogin machte ihm lächelnd ein ' Kompliment über
seine schöne Tochter.

Aus alledem konnte man merken, daß Exzellenz in
hoher Gunst stand bei der herzoglichen Familie.

Dann verließ der Minister das Schloß. Er legte
den Weg bis zu seiner Wohnung zu Fuße zurück, denn
dieser Weg führte in etwa nur zehn Minuten durch
eine Allee des Schloßgartens . Am Ende dieser Allee
war ein Gittertor . Das führte auf die Straße , und
er brauchte nur quer über diese Straße zu gehen, um
eine ähnliche Pforte zu passieren , die in den Garten
des Jungfernschlößchens führte.

Bei schönem Wetter pflegte Exzellenz immer die¬
sen Weg zu gehen, wenn er zum Herzog befohlen war.

Als er am Portal des Jungfernschlößchens an¬
langte , fuhr gerade der Wagen des Grafen Ramberg
vor , der seiner Braut und ihrem Vater einen Besuch
machen wollte . Die beiden Herren begrüßten sich und
schritten Arm in Arm durch das Vesttbül und die
Treppe hinauf.

Se . Exzellenz ließ seine Tochter benachrichtigen,
daß Graf Ramberg anwesend sei.

Josta saß in ihrem Boudoir , mit einer Lektüre
beschäftigt, als ihr der Diener diese Meldung machte.
Sie leate sofort das Bucb fort und erbob fick. Ein ver¬

lorener Blick streifte die mit wundervollen ' röten Rosen
gefüllte ^ ardrniere , die auf der schwarzen Marmorplalte
des runden Tisches mitten im Zimmer stand . Diese
Rosen hatte ihr Graf Rainer heute morgen geschickt.
Sie trat heran und barg ihr Gesicht in ' den duften-
den Bluten , und dann zog sie eine der Rosen heraus-
um sie rm Gürtel ihres weißen Kleides zu befestigen.
Aber dann steckte sie die Rose schnell wieder in die
Jardimere zurück.

. „Rote Rosen sind Blumen der Liebe , die kommen
Mir nicht zu," dachte sie schmerzlich.

Rainer hatte sie wohl gedankenlos gewählt , diese
Blumen , oder sie einfach den Gärtner auswählen lassen.
Jedenfalls wollte sie sich nicht damit schmücken.

, ®*e. war nicht mehr unbefangen genug , um sich
nicht bet allem , was ihren Verlobten betraf , Gedan-
ken zu machen. Auch daß sie ein weißes Kleid trug,
gesiel ihr nicht. Gras Rainer sollte um keinen Preis
glauben , sie schmücke sich, um ihm zu gefallen . Früher
hatte sie sich bemüht . Onkel Rainer zu gefallen . Jetzt
war das etwas anderes geworden.
^ Langsam , ging sie hinüber , um ihn zu begrüßen,
Sonst hatte sie nicht schnell genug zu ihm eilen kön-
neu , aber heute eilte es ihr gar nicht , wenigstens
wollte sie sich das Vortäuschen. Bor der Türe des
Salons blieb sie sogar stehen und holte erst noch ein¬
mal tief Atem , als werde ihr die Brust zu eng . Als
sie dann emtrat , fand sie Graf Rainer allein vor . Ihr
Vater hatte sich bereits wieder mit Geschäften ent-
schuldigt.

. . Der Graf ging Josta schnell entgegen und be-
sie, aber nur mit einem Handkuß , weil er die

ängstliche Abwehr in ihren Augen las . Sie suchte unbe¬
fangen zu erscheinen.c*r ~->Äst Papa nicht mit dir gekommen, Rainers

Josta , er wird gleich wieder hier sein. Er
wurde abgerufen . Wir trafen an d?r Tür zusammen.

r toar „°eim Herzog und hat ihm Mitteilung von
unserer Verlobung gemacht. Der hohe Herr wünscht
uns morgen um zwölf Uhr in besonderer Audienz
zu empfangen , um uns seinen Glückwunsch darzu¬
bringen ."

Josta seufzte lächelnd.
..AL . wir werden in nächster Zeit wenig zur Ruh«

kommen. Wenn unsere Verlobung proklamiert wird,
heißt es einen Sturm aushalten . Man wird un»
nichts erlassen ."

,Hst dir das so unangenehm ?"
Sie ließ sich in einen Sessel gleiten . Mit eine«!

Achselzucken sah sie zu ihm aus.
„Es ist alles bloß Formenkram — wenig Glück¬

wünsche werden herzlich gemeint sein . Und — mir isj
es eine Pein , der Mittelpunkt eines solchen Treiben»
zu sein. Weißt du . im Grunde bin ich gar kein Ge¬
sellschaftsmensch. eher hätte ich Talent zum Einsied¬
ler . Deshalb bin ich so gern auf dem Lande ."

In ihren letzten Worten lag etwas von ihrer
tatenfrohen Vertraulichkeit , mit der sie ihm sonst begeg¬
net war.

Er zog sich einen Sessel in ihre Nähe und ließ
sich, ihr gegenüber nieder . Mit einem verlorenen Blia
streifte sie seine elegante , aristokrattsche Erscheinung
und das kühne, scharfe Profil . Lächelnd sah er ihr
nun ins Gesicht.

„Dann brauche ich mir also keine Vorwürfe zu
machen, wenn ich dich aus der Residenz nach Rarm
berg entführe ?"

„O nein , das brauchst du sicher nicht." antwor¬
tete sie freundlich.

„Wird es dir recht sein, wenn wir den größten
Teil des Jahres in Ramberg leben ? Wir haben dort
nur wenig Verkehr , einige Nachbarn , vor allem Baron
Rittberg und seine Familie und die Offiziere der
Garnison mit ihren Damen — das ist alles ."

„Ich werde mich nie über zu wenig Verkehr be-
llagen . Wenn du -mir nur versprichst , daß du mit
mir nach Schellingen gehst, wenn Papa seinen Urlaub
in Waldow verlebt ?" 1

,,Das will ich gern versprechen . Aber viel !eichst
verbringt dein Vater in Zukunft seine Ruhezeit lieber
in Schloß Ramberg bei seiner Tochter ."

Sie lächelte.
„Das ginge auch. Wenn er nur mit uns zu«

sammen sein kann . Denn siehst du , wenn er hier seine
Tage bis zum Rand mit Arbeit füllt , vermißt er miHI
vielleicht wenig . Aber in seiner Ruhezeit , da waren
wir immer den ganzen Tag beisammen . Und er soll J *
nicht aar io einsam werden ." -U J
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-Nachnahmen auf Brieffendungen (Briefe . Postkarten usw^
Paketen außer dem Porto 10 Pf . Vorzeigegebühr . Für

Ursendung des eingezogenen Betrages kommt die Post«
k».!v;>sungsgebühr in Abzug, Meistoetrag der Nachnahm«
«L >Mark.

Postanweisungen (nur freigemacht) bis 8 Mk. — 15 Pf.
6 bis 100 Mk. = 25 Pf ., über 100 bis 200 Mk. = 40 Pf.

M. 200 bis 400 Mk. = 50 Pf ., über 400 bis 600 Mk. = 60 Pf.
600 bis 800 Mk. = 70 Pf.

i * Wertbriefe und Wertpakete . Dir VerstcherungSgebüh,
: fifträöt bei Briefen und Paketen für ieJJOO Mk. 5 Pf ., mim

»{(teil* 10 Pf-
Postaufträge (nur freigemacht) 35 Pf ., müsien ausgefülltet

«luftragsformular und Quittung oder Wechsel enthalten . Zm
«oßen Einziehung von Geldbeträgen gegen einfache Quittung
benutzt man bester die Nachnahme.

Telegrammgebühr ««. Im Ortsverkehr : Grundgebühr
HO Pf -, dazu für jedes Wort 3 Pf ., mindestens zusammen
,z Pf . Im Fernverkehr : Grundgebühr 50 Pf -, dazu iü,
lxdes Wort 3 Pf ., mindestens zusammen 65 Pf . Hierbei
werden in beiden Fällen im Gesamtbetrag die Endziffern S
„nü 7 wie 6, und 8 und S wie 10 gezählt . Für Telegramm«
M oorausbezahlter Antwort werden mindestens 80 Pf.
erhoben.

Im Fernsprechverkehr tritt zu der Gesprächsgebühr von
zg, 25, 50 usw. Pf . eine Retchsabgabe von 20 °/°. Orts«
»espräche kosten 10 Pf . — Die Gebühren für Einrichtung von
ßernsprechanschlüffen (Pauschgebühr , Grundgebühr und Orts«
»esprächsgebühr bei Anschlüssen gegen Grundgebühr ) sind
beim Telegraphenamt bezw. den Verkehrsanstalten zu er¬
fragen.

Paketsendungen (Meistgewicht 50 Kilogramm ).
I . Zone 2. Zone 3. Zone 4. Zone 5. Zone 6.Zone

bi» 5 kg
6 .
7 .

I 8 .
9 .

10 .
11  .
12  .
13 .
14 .
15 .

für jedes
weitere kg
Eilbestellgebühr nach Postorten 40 Pf ..

Postanstalt SO Pf . bei Vorauszahlung . —
kosten1.40 Mark mehr.

Soldatensendungen . Briefe bis 60 Gramm und Post¬
karten nach auswärts bis »um Feldwebel . Wachtmeister oder
Obersteuermann einschließlich portoftei . im Ortsbezirk porto«
pflichtig. — Pakete bis 3 Kilogramm 20 Pf . — Postanweisungen
bis 15 Mk. = 10 Pf . Alle diese Sendungen müsien den Per«
merk: . Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers'
tragen. Im Kriege gelten für Sendungen an alle Heeres«
ungehörige ohne Unterschied des Grades und einerlei , ob in
der Front . Etappe , besetzten Gebieten oder innerhalb Deutsch,
land» folgende festgesetzten Portofteiheiten und Ermäßigungen:
Briefe bis 60 Gramm und Postkarten portofrei , bis 275 Gramm
10 Pf ., bis 550 Gramm 20 Pf . Pakete bis 3 Kilogramm nach
Deutschland 20 Pf .. Pakete ins Feld 30 Pf . Postanweisungen
bei Beträgen bis 400 Mk. für jedes Hundert 10 Pf ., von 400
bis 600 Mk. 60 Pf ., von 600 bis 800 Mk. 60 Pf .. Höchstbetrag
M Mk. Alle diese Sendungen müffen den Vermerk . Feld¬
post' tragen . Sendungen in gewerblichen Angelegenheiten
sind, soweit sie zulässig sind, nach den allgemeinen Taren frei«
,umachen. Telegramme an Heeresangehörige außerhalb der
Reichsgrenzen sind der Prüfungsstellr beim zuständigen stello.
Generalkommando zur Beförderung einzusenden. Gebühren
80 Pf . für die Adreste und 5 Pf . für jedes Wort (Höchstzabl 20)
de» Inhalts . Die Gebühren in Freimarken beizufügenl
Näheres an den Postschaltern erfragen.

Oie neunte Kriegsanleihe.
Auslösbare 4V, 7° i g e Schabanweisungen.
Auch bei der neunten Kriegsanleihe werden neben den

beigen Schuldverschreibungen 4 V27°ige Schatzanweisungen
rusgegeben , die den Ausgabebedingungen nach (Ausgabe«
kurs, Verzinsung , Auslosung und Tilgung ) mit den zu
den letzten drei Kriegsanleihen aufgelegten Schatz¬
anweisungen völlig übereinstimmen . Um auch kleineren
Kapitalisten Gelegenheit zum Erwerb eines die besten
Vewinnmöglichkeiten bietenden Wertpapieres zu geben,
gelangen diesmal auch Stücke zu 500 Mark zur Ausgabe,
während bisher das kleinste Stück über 1000 Mark
lautete. — Der tatsächliche Zinsgenuß beträgt zunächst
1,6%, ist aber in Wirklichkeit höher , da die Aussicht be«
ßeht, daß das betreffende Kriegsanleihestück bei einer der
halbjährlichen Auslosungen mit 110 °/» — gegen einen Ein-
»ablunaskurs von 08 % — zurückaezablt wird . Sväier.
■—im— .«■— «nn' 1■MM —*

nach Orten ohn«
Dringende Paket«

„Nein , nein , seinen Urlaub muß er ganz gewiß
mit uns zusammen verleben . Auch denke ich , daß wrr
im Winter einige Wochen im Palais Ramberg woh-
nen werden . Während der Hoffeste darfst du doch
nicht in der Residenz fehlen ."

Sie sah ihn fragend an.
„Wirst du mit mir die Hoffeste besuchend
„Gewiß . Ich denke doch, du bist noch zu jung , UM

dich von allen geselligen Freuden zurückzuziehen ."
„Oh . ich glaube nicht , daß mir das etwas aus»

macht. Aber wenn ich einige Wochen hier in PapaS
Rähe leben soll , soll mir das lieb sein . Da wird ja
auch Palais Ramberg endlich wieder zu seinem Rechte
kommen. Ich liebe das schöne alte Haus mit seiner
wundervollen Ausstattung . Es hat so viele heimliche
Winkel. Man fühlt , daß diese Räume Jahrhunderte
lang einer Familie gehörten , die Schätze um Schätze
jusammentrug und aufspeicherte , um das Haus zu
schmücken. Die alten Möbel stehen alle so trutzig
mrf ihrem angestammten Platz , als wollten sie sagen:
Wehe, wer uns nur eine Linie breit verrückt ! Wenig
solcher alten Möbel stehen auch noch in Waldow , auch
so kostbar sind sie nicht . Die Waldows sind eben schon
?u lange verarmt , und viele ihrer Kostbarkeiten sind
zu Gelde gemacht worden . Aber ich möchte auch von
diesen wenigen alten Sachen nichts mehr hergeben

„Ich habe gar nicht gewußt , daß du so für Al¬
tertümer schwärmst . Ta wirst du in Schloß Ramberg
loch mehr auf deine Kosten kommen . Da sind noa,
diel mehr solche Schätze aufgehäuft ."

L Sie löste ihre Hand aus der seinen und erhob
uch, angeblich um das Fenster zu öffnen , weil es so
deitz im Zimmer sei . Und dann  sagte sie:
. „Ich werde mich sehr mit diesen Schären befreun¬
den. Solche Altertümer reden eine  eigene Sprache
lud können viel erzählen ."
j, Er hatte sich gleichfalls erhoben und trat neben
ue. Leicht legte er seinen Arm um ihre Schultern,
s-, „So freust du dich ein wenig , die Herrin von
Bamberg zu werdend fragte er und zog sie näher
dn sich heran.

(Fortsetzung folgt .)

frühestens nach dem 1. Juli 1927, kann sich diese«
AuSlosungsgewinn noch beträchtlich erhöhen . Zu diesem
Zeitpunkt ist das Reich nämlich berechtigt , die Anleib«
»um Nennwert zurückzuzahlen . Der Schatzanweisungs¬
inhaber darf aber statt der Barrückzahlung 4 7°ige Schotz«
anweisungen verlangen , die bei den ferneren Auslosungen
mit nunmehr sogar 115 Mark für je 100 Mark Nennwert
rückzahlbar sind. Frühestens zehn Jahre nach der ersten
Kündigung , also am 1. Juli 1937, kann das Reich den
Zinsfuß auf 31/« % herabsetzen. Als Ausgleich steigt
aber der von da ab mögliche Auslosungsgewinn aus
120 7». Am 1. Juli 1967 müssen sämtliche Stücke getilgt
sein. Wer bei einer der Kündigungen sein Geld etwa
gewinnbringender anlegen zu können glaubt , kann sich
selbstverständlich das Kapital zum Nennwert (nicht Ausgabe¬
oder Tageskurs ) zurückzahlen lassen.

Altere Kriegsanleihestücke (Schuldverschreibungen aller
früheren Anleihen und Schatzanweisungen der 1., 2.. 4.
und 5. Anleihe ), die keine Auslosimgsmöglichkeiten bieten,
können bis zum doppelten Betrage der neu gezeichneten
Schatzanweisungen umgetauscht werden . ,

Die günstigen Gewinnaussichten , die Verringerung der
Anzahl der Schatzanweisungen durch die Tilgung , ferner di«
gute Verzinsung werden , zumal die glücklichen Besitzer von
ansgelosten Stücken stets geneigt sein werden , sich Ersatz«
stücke zu beschaffen, zweifellos die beste Wirkung auf den
Kursstand dieses Wertpapiers ausüben . Die Entschließung,
ob man Schuldverschreibungen oder Schatzanweisungen
wählen soll, muß natürlich jeder selbst treffen . Aber gerade
für denjenigen , der sein Geld auf längere Zeit anlegen
will , bilden die 4V- 7°igen Schatzanweisungen infolge des
sicheren Gewinns eine vorzügliche Kapitalsanlage . Daher
sollte jeder Kapitalist , insbesondere die großen Vermögens-
Verwaltungen , die Banken , Sparkassen . Genossenschaften,
Versicherungsanstalten , industriellen Unternehmungen usw.
der Frage der Zeichnung von Schatzanweisungen bewndere
Beachtung schenken. Die ersten beiden Auslosungen dieses
Wertpapiertyps haben übrigens schon stattgefunden . Am
1. Juli dieses Jahres wurden bereits vier Gruppen der
Schatzanweisungen mit 110 % zurückgezahlt . Den In«
hadern der Schatzanweisungen der 9. Kriegsanleihe winkt
die erste Auslosung ebenfalls sehr bald , nämlich tm Juli
nächsten Jahres , und zwar wird im ersten Auslosungs¬
termin . um diese neuen Schatzanweisungen denen der 6.,
7 und 8. Kriegsanleihe völlig gleichzustellen , die vierfache
Anzahl von Gruppen wie in den gewöhnlichen Terminen
ausgelost werden . _

Aus Rsh
Herb orn,  den 19 . September 1918.

Wir werden gebeten , darauf aufmerksam zu
machen , daß heute abend Herr Reiseprediger Förster
von der Brüdergemeinde *in der Kir che redet.

^4  Als Lehrer  wurden entgültig angestellt:
Paul Lehr in Haigerseelbach  und Albert
Lehr in Münchhausen.

(Die erhöhten Bierpreise .) Die vom
KriegsernährungSamt vorgenommene Erhöhung des
Bierpreises von 6 Mark für das Hektoliter ist , wie der
Schutzverband der Brauereien der Norddeutschen
Brausteuergemeinschaft mitteilt , bereits mit Wirkung
vom 9. September an in Kraft getreten.

Auf eine Anfrage des Vorsitzenden der national¬
liberalen Reichstags fraktion ist durch das Kriegs Mini¬
sterium mitgeteilt worden , daß den Angehörigen ge¬
fallener Krieger schon jetzt der Besuch der Hel¬
dengräber  im besetzten Gebiet des Ostens und im
Gebiet des Generalgouvernements Brüssel genehmigt
und hierbei eine Fahrpreisermäßigung  von 50
Prozent gewährt werde . Tie Kriegslage gestattet je¬
doch zurzeit noch nicht , diese Vergünstigung auch aus
die übrigen besetzten Gebiete auszudehnen . Von der
heimatlichen Eisenbahn wird eine Ermäßigung des
Fahrpreises zum Besuch von Heldengräbern nicht ge¬
währt , und steht auch in absehbarer Zeit nicht zu er¬
warten . Sobald die Kriegslage eine Milderung der
gegenwärtigen Bestimmungen gestattet , wird auch der
Besuch der Heldengräber den Angehörigen soweit wie
möglich erleichtert werden.

(Umänderung von Uniformen zu Zi¬
vilanzügen .) Dem Schneiderhandwerk wird dem¬
nächst , wie der „Konfektionär " berichtet , ein großer
Auftrag zu Teil werden . Tie Reichsbekleidungsstelle
läßt «ine sehr bedeutende Anzahl von alten Uniformen
zu Zivilanzügen umarbeiten . Hiervon soll das
Herren -Maß -Schneidergewerbe 300000 Stück alte Uni¬
formen zur Umarbeitung erhalten . Tie Verhandlungen

in fferb(i--n zu haben bei
Gustav Blecher. Elektrotechnische VVerkstätte.

: darüber werden in der allernächsten Zeit zum Abschluß
gebracht.

^4  Ter Wunsch nach wasserdichtem Schuh¬
werk drängt sich besonders lebhaft jetzt im Herbst mit
seiner Feuchtigkeit ans . Mancher Vorsichtige har da¬
ran gedacht , sich ein Paar derbe Stiefel oder ein kerni¬
ges Stück Leder zurückzulegen : aber nur die wenigsten
haben „Beziehungen " und selbst die Vorausberechnung

! der eifrigsten Hamster wirst die Tauer des Krieges
- über den Hausen . Leder gehört in erster Linie den
j kämpfenden Truppen . Für die Zivilbevölkerung ist
j jetzt schon eine empfindliche Lederknappheit eingetret/n.

Diese wird sich ständig verschärfen und wird nach
Friedensschluß noch Jahre hindurch anhalten . Des¬
halb hat die Reichsregierung schon seit vielen Monaten
eine dem Reichswirtschaftsamt unmittelbar unter¬
stellte Kriegsorganisation eingerichtet , die nichts an¬
deres zu tun hat , als Ersatzstoffe für Hohlen auszu¬
proben , bevor sie in den Verkehr gebracht werden.
Das Wort „ Ersatz " hört niemand gern : in diesem Falle
darf man aber , wie man uns schreibt , Vertrauen da¬
zu haben . Tie emsige Arbeit der deutschen Technik
hat einen Ausweg auch aus der Sohlennot gefunden.
Es sind jetzt bereits Ersatz sohlen im Verkehr , die zwar
nicht alle bequemen Eigenschaften des Leders besitzen,
aber in dem Wichtigsten , Wärme und Wasserdichtigkeit,
den Ledersohlen nichts nachgeben . Sperrholz¬
sohlen (leichtes Holz und Lederabfälle ) und Holz¬
halbsohlen haben sich bereits in Stadt und Land gut
bewährt , wenn sie sachgemäß verarbeitet wor¬
den sind.  Tiefer Punkt ist so wichtig , daß die er¬
wähnte Kriegsbehörde in Berlin sogar eine eigene

f Lehrwerkstätte für die Bearbeitungswelse der Ersatz
j sohlen errichtet hat , in der Schuhmacher aus allen

I'Gegenden Deutschlands sich mit der Holzsohlenver¬arbeitung vertraut gemacht haben . Sie haben in der
Heimat die neu erworbenen Kenntnisse auch an ihre
Fachgenossen weitergegeben . Nur Vertrauen gefaßt zu

\ den Kriegssohlen! Wer sie trägt , ist vor nassen und
! kalten Füßen sicher.

Tri n gen st ein,  17 . Sept . Heute mittag kurz
• nach 12 Uhr wurde unsere Einwohnerschaft durch Feuer-
' signal alarmiert . In den Gebäuden der Reinhard
' Schneider  Wwe . hatte sich ein Brand  enffaltet,

der in der vollen Scheune reichlich Nahrung fand und
schnell um sich griff . Tank unserer Feuerwehr , di«
in wenigen Minuten zur Stelle war und dank unserer
wohlsunktionierenden Hochdruckwasserleitung konnte
ein Uebergreisen ans andere Gebäude verhindert wer¬
den . Tie zur Hilfe gerufenen Wehren von Oberndorf
und Eisemroth brauchten daher nicht in Tätigkeit zu
treten . Tie Scheune brannte bis auf die Grundmauern
nieder : der Schaden ist beträchtlich . Ein klingendes

< Lob an dieser Stelle sei auch den Frauen und Mädchen
j von hier gespendet, die sich in bewundernswerterWeise
j an den Lösch- und Bergungsarbeiten beteiligten.

Kassel.  Tie Stadt , die in so mancher Bezie-
; hung auf kriegÄvirtschaftlichem Gebiete als vorblld-
| lich gelten kann , hat jetzt den Beschluß gefaßt , den
! Kriegerfiauen die Winterkartoffeln als Bestandteil
! ihrer Unterstützung unentgeltlich zu liefern Auch für
: die Winterkohlen ist bereits gesorgt , denn jede Haus-
l Haltung hat ihre 30 Zentner bereits im Keller liegen.

Köln.  Vor der Straflammer hatte sich eine Frau
» Raemer zu verantworten , deren Kind infolge ihres
> Verschuldens an völliger Entkräftung gestorben ist.

Als wegen Diebstahls eine Haussuchung bei ihr vor¬
genommen wurde , fand man noch zwei Kinder halb!
verhungert vor . Auf dem Kleiderschrank lag die ver¬
weste Leiche eines Knaben der Frau . Tiefe führte
als Granatendreherin einen liederlichem Lebenswandel.
Tas Gericht erkannte auf nur 1 Jahr Gefängnis bei
sofortiger Verhaftung.

Daun (Eifel ). Ein seltener Fang ist in Pützborn
in einer Wildschweinfalle gemacht worden . Ein«
Frau kam mit der Meldung zurück , daß an einer Falle
im Walde die Tür zu sei und starkes Geschrei sich
vernehmen liehe . Jung und alt eilte daraufhin her¬
bei und man stellte fest , daß 17 junge Wildschweine
im Alter von einem halben Jahre gefangen waren.

Aus dem Münsterland.  Zu den vielen uner¬
freulichen Begleiterscheinungen des Hamsterns und dev
mit ihm verbundenen polizeilichen Beaufsichtigung an

i Bahnhöfen und Postschaltern zählt folgendes Vorkomm¬
nis : Auf einem Kleinbahnhof des Münsterlandes sollte
der Bahnhofsabort geleert werden . Tas Erstaunen der
Arbeiter war nicht gering , als sie aus der Grube . eine
Menge Lebensmittel , wie Eier , Würste , Schinken , Speck,! Butterwellen usw.zutage förderten,die von Hamsternin ihrer Angst vor dem Erwischtwerden in den Orkus

, befördert worden waren.
Minden.  Tie übertriebenen Preise im Ferkel-

Handel , die im Frühjahr und Sommer d . I . in ganz
Nordwestdeutschland gefordert und bezahlt wurden , und
die sich im Durchschnitt auf 5—7 Mk . das Pfund Le¬
bendgewicht bewegten , lassen stark nach . Ter Durch¬
schnittspreis für Ferkel ist um die Hälfte gesunken ; er
belauft sich jetzt auf 3 Mark . Ein weiteres Nachlassen
der Ferkelpreise ist zu erwarten . Tie bisherigen hohen
Preise waren ja auch nicht so sehr der tatsächlichen
Marktlage als der UeberbiMmg der einzelnen Käu¬
fer zuzuschreiben.

Berlin , 18. Sevt . Heute nacht wurden in einem leer¬
stehenden Laden der 38 jährige Bäcker Otto Sichardt und sein,
vier Kinder durch Gas vergiftet  aufgesunden . Der Manq
und ein Kind waren bereüs tot : die andern drei Kinder
konnten ins Leben zurückgerufen werden . Sichardt hatte voi
ewigen Wochen feine Frau verloren.

«erltn , 18. Sept . Da » Opfer einer Easvergiftun,
find der Fabrikbesitzer Gustav Harendt und desjeu Galtiq
»Minna aeiuurüen. dte in Neukölln wohnten.

0  Preise für Margarine . Der Vertrieb der Margarine
- an das Publikum bat den Kommunalverbänden bisher

deshalb besondere und steigende Kosten verursacht , weil
< nicht, wie bei anderen Nahrungsmitteln , die gesetzlich«
; Möglichkeit gegeben war , die durch die Verteilung an di«
^ Groß » und Kleinhändler und den Verkauf durch diele



an die Bevölkerung entstehenden Kosten durch ausreichend«
Zuschläge zu dem Herstellerpreis« zu decken. Diesem Miß-
stand tragt eine jetzt erlassene Verordnung des Staats-
ttkretars des Krlegsernährungsamts Rechnung, wonach für
die Margarme hinsichtlich der Zuschläge für die Kommunal-
verbände. Gemeinden, den Groß - und Kleinhandel von jetzt ab
b,e gleichen Vorschriften wie bei der Butter gellen sollen Do
die Margarine in gleicher Weise und durch die gleichen
Stellen und Händler wie die Butter vertrieben wird , so
«scheint diese Regelung als natürlich und gerechtfertigt
Bei der zunehmenden Knappheit an Butter infolge per-
mindert « Produktion wird die Margarine für die Fett-
Versorgung der Bevölkerung wachsende Bedeutung ge-
Winnen, da str an Stelle der fehlenden Butter zur Ver-
teilung gelangen wird . Die Steigerung der Olgewinnung.
insbesondere auS dem einheimischen Olfruchtanbau . ermög.
licht glücklicherweise eine vermehrte Fabrikation von Mar-
garrne . Ob und inwieweit der bisherige, im Verhältnis
*» anderen Nahrungsmitteln sehr niedrige Preis der
Margarine wird beibehalten werden können, ist eine Frage
die zurzeit noch nicht spruchreif ist. Sie wird erst ent¬
schieden werden können, wenn das Ergebnis der dies¬
jährigen Olfruchternte und ihre Verwendung s.ch mit
Bestimmtheit übersehen läßt.
, F Stoppelfelder . Der Mensch, der in diesen Tagen
ins Freie hmausvilgert . wird durch den Anblick der Natur
nicht wre sonst fröhlich und leicht gestimmt. Im Gegenteil,
me ihrer Fruchte beraubten Bäume , die weiten Stoppel¬
felder haben etwas Schwermütiges an sich, das sich auch
mif den Beschauer uberträgt ! Das Bild der Natur , die"
Reife, die sre erlangt bat. und ihr stufenweise erfolgendes
Wlederabsterben richten an unser Herz die Mahnung
unseres Lebens und seiner Wandlungen zn gedenken: auch
unser Wirken soll fruchte tragen , soll uns und der Ge-
samtheit Nutzen bringen , bis wir aus dieser Zeitlichkeit
abberufen werden. Das Stoppelfeld gleicht einer Trümmer-
statte, und es erinnert nur noch weniges auf ibm, das der
»» :E verschont oder vergessen hat, an die einstige
Pracht und Herrlichkeit. Nicht lange wird es dauern , und
auch dieie letzten Reste werden dahinsinken: daun
wird , die Stille des Todes über der Stätte lagern
wo emst blühendes Leben kräftig sproßte und grünte . Doch
jetzt ist noch niait alles Leben>erstorben. Schnellfüßig
huschen Feldmäuse umher, eifrig sammelnd, um für den
strengen Winter ihre Vorratskamruern zu füllen. Scheue
Rebhühner suchen, emsig nach allen Seiten spähend, ihre
Nahrung , bis ein Warnungsruf sie aufschwirren läßt . Auf
dem Stoppelfelde ziept und zirpt es allerorten , Heuschrecken
und Grillen treiben ihr Wesen und lassen dabei ihre selt¬
sam klingende, einschläfernde Zirpmusik ertönen. Hier und
da trifft der Wanderer auch noch eine einsame Feldblume,
die letzte ihrer Gattung . Von des Schnitters Sense blieb
fre verschont und erfreut sich noch ihres Daseins , bis auch
sie dem Schicksal alles Lebenden anheimfällt . Mit blutig-
rotem Glanze übergießt die Abendsonne die Stoppelfelder
Mer und da schweben weiße, federleichte Fäden , die ersten !
Boten des Altweibersommers, durch die Luft. Bald ver- j
blaßt der Glanz der Abendröte, die Umriffe verschwimmen
ineinander , mit raschen Schritten naht die Dämmerung , >
und nach kurzer Zeit schon breitet die Nacht ihren schwarzen i
Mantel über die müde, ruhebedürftige Welt . . . j

i ci J !*r Kinderlose . Der Lichtenberger Stadt-
sprwlkus Dr . Maretzky schreibt zur Bekämpfung des Geburten¬
rückganges. Er befürwortet eine grundlegende Änderung
g d" Steuer - und Gehaltspolitik . Es dürfte nach Herrn
Dr . Maretzky nicht kostspieliger sein, Kinder zu haben als
ke-ne zu haben. Die geldlichen Aufwendungen, die der

und Kinderlose gegenüber dem Familienvater er¬
spare, mußten durch gleiche Geldleistungen an den Staat
wieder ausgeglichen werden. Dazu sei die Einführung
emer Steuer für Junggesellen und für kinderlose und
nnderarme Familien notwendig, die nach der Höhe des
Einkommens, den sozialen Verhältnissen und dem Alter
der Steuerpflichtigen abgestnft werden müßte. Ebenso
dürfe man bei der Regelung der Beamtengehälter nicht
davor zurückschrecken, in den Gehaltsunterschieden bei
»roher Kinderzahl bis zur Verdoppelung des Gehalts zuzehen

Ordenshunger der Französinnen . . Die Sucht , sich
vnberrchtigtermaßen mit Auszeichnungen zu schmücken, ist' ,
fo klagt das Pariser . Journal ' , . bei den französischen
Frauen geradezu zu einer Art Modekrankbeit geworden,
die immer von neuem die Gerichte beschäftigt. In den
letzten Tagen hatten sich wieder zwei junge Frauen vor
Gericht zu verantworten . Die eine, eine 22 jährige Eisen-
bahnbeamtin . erklärte zu ihrer Rechttertigung. daß sie daS
Kreuz, daS sie trug , als Andenken von einem sterbenden
Soldaten erhalten habe. Di « andere, die in Schwestern¬
tracht erschien, gab ocr. in ihrem Berufe wahre Helden-
taten vollbracht zu haben. Ich habe daS Kriegskreu,
wohlverdient , so erklärte sie voller Stolz , und. da man
vergessen hatte, eS ihr zu geben, so heftete fi« es selbst an
ihr « weiß» Schwesternbluse. '

» Sieben Millionen Kronen in ein« Nacht verspielt
bat der mnge ungarische Graf Michael Karolyi in Buda-
E Als fem Vater . Graf Andreas Karolyi . von dem
Streich seines SproßlmgS Hörle, der ihm schon wiederholt
ähnliche Überraschungen bereitete, « schrak er derart , daß
« bettlägerig wurde. Am nächsten Morgen aber willigte
« in die Bezahlung des Schuldscheins; zur schleunigen
Regelung der Angelegenheit wurde eines der Karolyischen
Guter sofort für 4 Millionen Kronen verkauft. Der junge
Karolyi , anscheinend ein Nachfahre des berühmten Grafen
von Luxemburg, der ebenfalls all sein Geld in einer Nacht
vernichte, entwickelt in diesen Weltkriegzetten beneidens-
werte Kaltblütigkeit.

s Zwanzig beschlagnahmte deutsche Dampfer sind,
entsprechend dem jetzt mit der Sowjetregierung abge¬
schlossenen Vertrage , von dem in Petersburg noch liegenden
beschlagnahmten deutschen Schiffsraum freigegeben worden
Für die übrigen Dampfer ist ein Schiedsgericht eingesetzt
worden . Die 20 Dampf « » werden mit Ballast in den
nächsten Tagen nach ihren deutschen HeimatLhäfen fahren.

verbliebenen Grabenstücke und nahmen 136 Belgier
gefangen . Rege Erkundungstätigkeit zwischen Uperu
und La Bassee . NordwesMch von Armentieres und
südlich vom La Bassee-Kanal wurden Teilangriffe des
Feindes abgewiesen . Im Abschnitt von Moeuvres
und Havrincourt starke Artillerie -Kämpfe . Bei ört¬
lichen Angriffen machten wir Gefangene.

Ter Engländer nahm seinen Angriff gegen unsere
Stellungen vor der Siegfriedfront im Abschnitt vom
Walde von Havrincourt bis zur Somme wieder aus.
Tie nördlich von Gouzeaucourt und gegen den Ort
selbst gerichteten Angriffe scheiterten vor unseren Li¬
nien . Teutsche Jägerregimenter haben Gouzeaucourt
zäh verteidigt . Auch zwischen Gouzeaucourt und
Hargicourt schlugen wir den Engländer , der mit star¬
ken Kräften und Panzerwagen mehrfach anstürmte , ab.
Epehy und Ronssoh blieb nach wechselvollem Kampfe
in seiner Hand . Am Abend wiederholte der Feind
auf dieser ganzen Front seine Angriffe . Sie wurden
überall abgewiefen . Zwischen Hargicourt und Pontru
drangen Australier in unsere Stellungen ein . Nach
hartem Kampfe gelang es den über Hargicourt und
Pontru vorstogenden Feind , westlich von Bellicourt-
Bellenglise zum Stehen zu bringen . Zwischen Omig-
nonbach und der Jonne griff der Engländer im Ver¬
ein mit Franzosen an . Unter Einsatz starker Kräfte
suchte er auf St . Quentin und nördlich davon unsere
Linien zu durchbrechen . Tie bis Abend anhaltenden
Kämpfe endeten mit vollem Mißerfolg für den Gegner.
In heftigen Kämpfen wurde der Feind in seine Aus¬
gangsstellungen zurückgeworfen . Ostpreußische Regi¬
menter und das elsaß-lothringische Jnf .-Regt . Nr . 69
zeichneten sich hier besonders aus . Südlich der Somme
scheiterte ein Teilangriff der Franzosen . Auf der 35
Kilometer breiten Angriffsfront stellten wir durch Ge¬
fangene 15 feindliche Tivisionen fest.

H eer es g ru p p e,D eu t scher K r o n p r i n
Zwischen Stilette und Aisne nahm der Artillerie-

kampf am Nachmittage wieder beträchtliche Stärke an.
Heftige Teilangriffe , die sich im besonderen gegen
unsere Linie beiderseits der Straße Laffaux —Chavig-
non richteten , wurden abgewiesen.

Heeresgruppe v. Gollwitz.
An der Cotes Lorraine lebte die Gesechtstätig-

keit auf . Kleinere Vorfeldkämpfe . Bei einem Vor¬
stoß auf Mantheulles machten wir (gefangene.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Kanzler zur Ernährungsfrage.
Berlin,  19 . Sept . (TU) Auf die Eingabe des

Parteivorstandes der sozialdemokratischen Partei und
der Generalkommission der Gewerkschaften wegen der
Frage der Lebensmittelversorgung hat der Reichs¬
kanzler geantwortet : Tie Ernährungsfrage ist im abge¬
laufenen Wirtschaftsjahr im Ganzen genommen un¬
zweifelhaft besser gewesen, als im vorhergehenden
Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird sie sich nicht un¬
günstiger stellen . Tie Annahme , daß die Herabsetzung
der Brotration eine dauernde sein soll , trifft nicht zu
Durch Anordnung der Brotftreckung dom 1. Oktober
ab wird die Möglichkeit geboten , wieder die vorjäh¬
rige Brotmenge auszugeben , dagegen kann dem Wun-
sche, die Kartoffelration zu erhöhen , zu meinem gra-
ßen Bedauern jedesfalls zur Zeit nicht entsprochenwerden.

Vetr . : Leichenschau.
Der Abschnitt III der Ausführungsbestimmungen

29. Februar 1912 zur Kreispolizeiverordnung von h.
selben Tage - Kreisblatt Nr . 55, amtliche Beilage' !»
10 - wird dahin geändert , daß ich die aus der m
meindekasfe an die amtlichen Leichenschauer für die D
nähme der Leichenschau und die Ausstellung des Leick
schaufcheins zu zahlende Gebühr im Einvernehmen m!
dem Kreisausfchuffe von heute ab bis auf weitere-,
6 Mk . festgesetzt habe.

Dillenburg , den 16. September 1918.
Der König!. Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den 19. September 1918.

__ Der Bürgerme ister : Birkendahl.

Bekannntmachung.
Bei dem Unterzeichneten Gericht sind für die Akte

vernrchtung bestimmt:
1. Sämtliche Akten und Blattsammlungen in Zivilvroiek

fachen aus den Jahren 1910, 1911 und 1912 mit
Ausnahme der Schuldtitel und der nach den bestehenden
Vorschriften länger aufzubewahrenden Akten und L».
standteile derselben.

2. Strafakten über Vergehen aus den Jahren 1905, iggz
und 1907 , sowie sämtliche anderen Straftakten einfehl
der Privatklage - und Forstdiebstahlsakten aus dm
Jahren 1910, 1911 und 1912.

3. Die Akten über Zwangsvollstreckungen aus den Fahren
1904, 1905, 1906, 1910, 1911 und 1912. sowie di!
Zwangsversteigerungen aus 1905, 1906 , 1907. 1910
1911 und 1912. '

4. Dis Konkursakten , die in den Jahren 1905. 1906
und 1907 beendet sind.

5. Die weggelegten Akten über Vormundschaften und
Pflegschaften aus den Jahren 1905, 1906 und IM
in denen eine Vermögensverwaltung stattgefunden ha/
und aus den Jahren 1910, 1911 und 1912 in denen
eme solche nicht stattgefunden hat.

. Alle Personen, die an der längeren Aufbewahrung
ein Interesse haben, werden aufgefordert, dieses binnen
4 Wochen anzumelden und zu bescheinigen.

Herborn, den 12. September 1918.
Königliches Amtsgericht.

Grundftücksausgebot.
Am kommenden Montag , den 23. September 1918

abends 8 Uhr , bringe ich im Lokale des Herrn Louis
Lehr» hier» im Aufträge des Herrn Lademeifters
Heinrich Selzer . hier

1. einetz 1,26 ar großen Garten 'in der oberen Bitz,
2. „ 4,39 „ „ „ daselbst (2 Parzellen

zum öffentlichen Ausgebot.
Daran anschließend kommen zur Verpachtung aus

3 Jahre 4 Ackergrundftücke unterm Galaenbera,
16.80, 15,79, 15,86 und 15,87 ar groß.
Herborn . Ferd . Nicodemus.

Tücht. Maschinist
gesucht.

Sägewerk Seih, Driedorf (Dillkr.)

Schwierigkeiten in der Ernährung werden auch
im kommenden Jahre nicht ganz vermieden werden
können : sie werden aber wie bisher überwunden wer¬
den . Gegenüber allen Unzulänglichkeiten und Ent¬
behrungen darf die gegenwärtige Tatsache nicht ver¬
gessen werden , daß die Anshungernngspläne der
Feinde dank der ergriffenen Maßnahmen gescheitert
sind.

Vorschlag eines dreimonatigen Waffenstillstandes.
Genf,  19 . Sept . (TU) Tem Bundssrat wurde ein

Vorschlag eingereicht , an alle kriegführenden Staaten
einen Waffenstillstand von 3 Monaten für eine allge¬
meine Wiederwahl aller Parlamente vorznschlagen
Tiefer Vorschlag wird im Bundesrat besprochen werden.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

J1H19C od.Mädchen
für leichtere Büroarbeit
gesucht. Angebote unter
D. 1560 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
~ Ä 19 . September 1918.
«cstlrcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
und Generalobersten v. Boehn.

Nordwestlich von Bixfchoote säuberten wir Teile
bet  in den Kämpfen vom 9. September dem Feinde

Bekanntmachungen öer Wüschen Verwaltung.

Regelung der Fleischversorgung.
, „ Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird amI Samstag den 21.September 1918,nachmittags von1- 5
l Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.
' Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen

Zeit ist verboten . Der Verkauf findet nur gegen Vorlage
der Fleischkarte statt, von welcher von den Metzgern die
Marken abzutrennen sind.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren , welche bis
5 Uhr nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Schweinefleisch „ „ 1,50 „
Rindfleisch „ „ 2,40 „

Herborn , den 19. September 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Nieter
suchen

Gebt. Achenbach,
Weidenau .- Sieg

Gärtnerlehrling
Sohn achtbarer Eltern , kann
sofort oder später eintreten.

(lbr. Dao. însenmaver,
Kunstgärtnerei,

Wetzlar.

Gut möbl.

Zimmer
zu vermieten. Wo? sagt
die Geschäftsst. ds . Bl.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages¬
preisen. Unfälle werden
schnell erledigt. Zahle hohe
Proo . für Vermittelung.
I . Schwarz. Siegen,

Leystraße 3. Telefon 361.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag , den 19. Sept.
Kriegsbetstunde i. d. Kirche.
Herr Reiseprediger Förster

aus Neuwied.
Lied 132. Kollekte. 1

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Heimgange unseres lieben, un¬
vergeßlichen Kindes , für die Kranz - und Blumen-
fpenden, sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Weber  am Grabe sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Herborn , den 18. September 1918.

)m Aamen öer trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Schmidt.
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